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Benediktiner zu Kremsmünster, 1959 und als SA.)

Von

Adolf Gauert

Die beiden Leuchter von Kremsmünster, die sicher mit den in den Besitz­
verzeichnissen des Stifts aus dem 17. und 18. Jh. unmittelbar nach dem Stifter­
becher aufgeführten alten Leuchtern zu identifizieren und wahrscheinlich auch 
in den schon im Inventar des Abtes Sigmar aus dem Anfang des 11. Jh. 
genannten candelabra auro et argento parata zu suchen sind, haben seit 1859, 
als erstmals F. Bock sie dem kunstgeschichtlichen Zusammenhang einzuordnen 
versuchte, die Forschung immer wieder beschäftigt.

Obwohl Bock nicht verkannte, daß die nächst verwandten Gegenstücke erst 
unter den Überresten des ottonischen und des frühromanischen Kunsthand­
werks zu finden sind, hatte er, ausgehend von der Übereinstimmung in der 
Kombination der Metalle und in der Technik, die Leuchter doch dem durch 
seine Inschrift sicher datierten, aber seltsamerweise erst seit dem Ausgang des 
19. Jh. als Tassilo-Kelch bekannten Stifterbecher an die Seite gestellt und 
damit ebenfalls für Denkmäler der frühkarolingischen Kunst erklärt, weil sie 
in ihrer Art einfacher und altertümlicher anmuteten als die Leuchter von 
Hildesheim, Essen und Le Mans1).
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Für diesen Zeitansatz ist zuletzt nur noch E. Schaftran eingetreten2), die 
Mehrzahl der Forscher hat sich mit ihm nicht abfinden wollen. E. H. Zimmer­
mann hielt 1923 die erste Hälfte des 10. Jh. für die Entstehungszeit der 
Leuchter3), S. Lindqvist schloß sich ihm 1927 an4).

O. v. Falke, der 1907 noch an der Datierung Bocks festgehalten hatte, kam 
1935 zu dem Schluß, daß die Stilverwandtschaft der Leuchter von Krems­
münster mit Silberarbeiten aus der Zeit um 1000 zu groß sei, um lediglich


